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ÄedaAionsjchlup vier Tage bor Erscheinen Die einspaltige Petitzeile Zd Bp.

Jesu letzter Gang nach Jerusalem.

Matth, 16, 21-24.

Zum drittenmal kündigte hier Jesus den Jüngern

seinen bevorstehenden Kreuzestod an. Aber
trotz dieser Gewißheit verrichtet er Tag sür Tag
im Ausblick zu seinem Vater getreu seine Pflichten.

Im Schatten des Kreuzes stehend, helfend,
befreiend und erlösend verbreitete er Segen
an allen Orten seines Weilens. Er ist
umhergezogen, hat gesund gemacht und wohlgetan
jedermann. Und alles Volk begehrte ihn
anzurühren; denn es ging eine Kraft von ihm aus,
und heilte sie alle. Luk. 6, 20.

Es war für Jesus die Möglichkeit da, dem

Kreuz aus dem Weg zu gehen. Aber Jesus ist
über seine Lebensaufgabe gewiß. Und seinen

Jüngern, besonders Petrus, gibt er zu verstehen,
daß er keine Einsprache duldet, auch nicht die
der treusten Liebe. Der Weg nach Golgatha
ist Gottes Weg. Daß er von Gott nicht ließ,
das ist sein Sieg. Daß er von den Sündern
nicht ließ, das ist unsere Rettung.

Voll heiligen Mutes betrat und vollendete
Jesus seinen Leidensweg. Wir dürfen nicht
denken, daß er über das Schwere der menschlichen

Empfindung hinweg war. Er war ein
Mensch wie wir, ja, seine reine Seele fühlte
tiefer als wir das Unrecht, die Schmach und
alles Leid. Wie ruhig tritt er dennoch der
bewaffneten Schar entgegen. Er flieht nicht,
ruhig' und gefaßt tritt er vor seine Feinde

und spricht: „Ich bin's!" „Dies ist eure Stunde
und die Macht der Finsternis," spricht er zu
den Soldaten, die ihn griffen. „Du hättest
keine Macht über mich, wenn sie dir nicht
wäre von oben herab gegeben," erklärte Jesus
dem Pilatus. Das war die Macht Jesu, weil
er au den Sieg Gottes glaubte. Jesus sah nicht
hinein in das Leidensmeer, er sah auch durchs
Dunkel ins helle Licht der Auferstehung.

Liegt nicht heute noch diese Kraft, diese Liebesund

Glaubenskraft im Blick auf's Kreuz, wie uns
das Wort Gottes mahnt: „Daß ihr in eurem Mut
nicht matt werdet und ablasset." „Darum lasset
uns aussehen auf Jesus, den Anfänger und Vollender

des Glaubens, welcher, da er wohl hätte mögen
Freude haben, erduldete er das Kreuz und achtete
der Schande nicht." Hebr. 12, 2.

Bergsteiger sahen in einer Schlucht liebliche
Blumen. Einem Knaben, der aus einer Hütte
kam, sagten die Fremden, wenn er sich herabließe,

sie wollten das Seil festhalten, und wenn
er ihnen die Blumen pflücke, so werden sie

ihm etwas ganz Schönes geben. Aber der
Knabe wollte das nicht wagen. Schließlich sagte
er: Wenn mein Vater das Seil hielte, würde
ich es tun." Man.brachte den Vater, er legte
das Seil um deu Körper des Kindes und der
Knabe ließ sich lächelnd in die Tiefe hinab.
Er sah den Vater nicht, aber er wußte, daß
das Seil iu des Vaters Händen war, daher
fühlte er sich so ganz sicher, pflückte die Blumen
und wurde heraufgezogen. So ist es mit den
Glaubenden. Wenn uns die unsichtbare Hand
Gottes hält und führt, so wissen wir uns heil
geborgen und darum ist unsre Seele auch stille
zu Gott, der uns hilft und Licht gibt in all
den Dunkelheiten.
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